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Vogelhäuschen und Insektenhotels
Eschweger Ferienspiele standen unter dem Motto „Holzwerkstatt“

später selber Betreuer oder
Betreuerinnen“ so Gaßmann.

Doch nicht nur das Hand-
werken steht auf dem Plan.
Es gibt regelmäßig Pausen, in
denen die Kinder auf dem Ge-
lände der Anne- Frank- Schu-
le spielen können.

Die Stadt Eschwege öffnet
für die Ferienspiele alle Schu-
len, um den nötigen Platz zu
bieten.

stehen sich auch untereinan-
der gut. Viele kennen sich aus
der Schule oder sogar schon
seit der Kita. Oft planen die
Kinder schon für das nächste
Jahr, dass sie zusammen zu
den Ferienspielen gehen,
denn für viele ist es wie ein
Ritual.

„Viele Kinder, die selber
jahrelang zu den Ferienspie-
len gekommen sind, werden

der dürfen bauen, was sie
möchten und ihr Erbautes
auch so bemalen und deko-
rieren, wie sie möchten.
„Stell dir mal vor, wir müss-
ten malen, wie die Erwachse-
nen das wollen“ sagt der
neunjährige Lenny Knispel
zu seinem achtjährigen
Freund Finn Picha, als sie ihre
Vogelhäuschen bemalen. Die
Kinder haben Spaß und ver-

werkstatt geht es hauptsäch-
lich darum, die Selbstständig-
keit und Kreativität der Kin-
der zu fördern. „Sie können
eigene Ideen entwickeln und
diese dann umsetzen“ erklärt
Sabrina Schütte, die norma-
lerweise als Tischlerin bei der
Werkstatt für junge Men-
schen in Eschwege arbeitet.

Deshalb gibt es auch kein
bestimmtes Thema: Die Kin-

VON ANNIKA BRASSEL

Eschwege – Die Ferienbetreu-
ung der Jugendförderung der
Kreisstadt Eschwege geht in
die nächste Runde. In dieser
Woche beschäftigen sich
zwölf Jungs und Mädchen
mit allem rund ums Holz.
Denn diese Woche steht ganz
unter dem Thema „Holz-
werkstatt“.

Sehr zur Überraschung der
Betreuerinnen Sabrina Schüt-
te, Lisa Gliemroth und dem
Organisator Rigobert Gaß-
mann haben sich in diesem
Jahr mehr Mädchen als Jungs
zur Holzwerkstatt angemel-
det.

Anfang der Woche haben
sich die Kinder überlegt, was
sie aus Holz machen möch-
ten und dann angefangen,
Skizzen und Pläne zu erstel-
len. Diese Ideen haben die
Kinder dann mit etwas Hilfe
ihrer Betreuerinnen umge-
setzt. Im Laufe der fünf Tage
entstanden Vögelhäuschen,
Insektenhotels und kleine
Kisten.

„Die Ferienbetreuung dient
dazu, Fähigkeiten der Kinder
zu entdecken und diese zu
fördern“, erzählt Rigobert
Gaßmann. Deswegen achtet
die Stadt Eschwege beson-
ders darauf, dass aus jedem
Bereich etwas angeboten
wird. Die Kinder können sich
zwischen den Themen Kunst,
Medien, Handwerk oder Na-
tur entscheiden. In der Holz-

Bemalt sein selbst gebautes Vogelhäuschen: Der neunjährige Lenny Knispel aus Eschwege hat mit Begeisterung an der
Holzwerkstatt teilgenommen, die die Stadt Eschwege in diesem Jahr als Ferienspiele angeboten hat. FOTO: ANNIKA BRASSEL

Zweiter Anrainer will klagen
Sportplatz Frieda: Weiterer Anwohner fühlt sich belästigt

Sportplatzes mit Trinkwasser
zu unterlassen“. Für den Fall,
dass die Kommune die Was-
serverschwendung nicht ein-
stelle, kündigte Rösler auch
hier gerichtliche Schritte an.
Aus E-Mails zwischen Rösler
und der Gemeinde, die der
Redaktion vorliegen, geht
hervor, dass Rösler seit 2013
bei der Gemeinde anmahnt,
die Verschwendung von
Trinkwasser einzustellen. Die
Verwaltung hat die Bewässe-
rung damit begründet, dass
eine Sanierung des Rasens
wegen mangelnder Bewässe-
rung deutlich teurer komme.
Bürgermeister Gerhold Brill
bestätigt die regelmäßige Be-
wässerung des Platzes in Frie-
da. „Wenn wir den Rasen ka-
puttgehen lassen, wird es we-
sentlich teurer“, sagte er.
Dann wäre der Platz nicht
mehr bespielbar. „Wenn wir
Wasser aber wegen der Tro-
ckenheit rationieren müssen,
wird das eingestellt.“ salz

Länge betroffen. Die Straße
Wassergraben grenzt nörd-
lich an den Sportplatz. Die ge-
gen die Gemeinde bereits kla-
gende Familie wohnt auf der
gegenüberliegenden Seite
des Platzes.

Wegen der Beschallung bei
Feiern und Fußballspielen bis
tief in die Nacht hinein habe
Rösler in den vergangenen
Jahren schon oft die Polizei
um Unterstützung gebeten.

Die Vorfälle der letzten Jah-
re hätten für ihn das Fass
zum Überlaufen gebracht, be-
richtet Michael Rösler.

Neben der Lärmbelästi-
gung, die nun auch wieder
mit der Aufnahme des Spiel-
betriebes nach der Corona-
Pause zunehmen dürfte, for-
dert Rösler die Gemeinde auf,
„das ständige Bewässern des

Frieda – Anders als bisher von
der Gemeinde Meinhard und
dem Friedaer Sportverein
dargestellt, fühlt sich nicht
nur ein einzelner Anwohner
des Sportplatzes in Frieda
durch Musik, Megafon-Ansa-
gen und Feiern neben und
flankierend zum Spielbetrieb
auf dem gemeindeeigenen
Platz belästigt. Eine Familie
klagt inzwischen gegen die
Gemeinde vor dem Verwal-
tungsgericht (WR berichtete).

Michael Rösler, ebenfalls
Anrainer des Sportplatzes,
fühlt sich genauso durch den
„Sportbetrieb, Feiern und die
ewigen Bewässerungsorgien“
gestört. „Nun, da ich jetzt
weiß, dass schon ein Anwoh-
ner geklagt hat, werde ich na-
türlich für mich auch eine
Lärmschutzwand fordern“,
so der Anwohner. Diese wer-
de, so schätzt er, nicht 50 000
Euro kosten, sondern leicht
das Dreifache. Hier sei der ge-
samte Wassergraben in voller

Spielbetrieb hat begonnen: Diese Woche trainierten die Fußballer der SG Frieda/Schwebda/
Aue wieder auf ihrem Platz in Frieda. FOTO: MARCO RUNDNAGEL

Trinkwasser
für Rasenpflege

FDP fordert
professionelles
Wolfsmanagement
Werra-Meißner – Nach der er-
neuten Sichtung eines Wol-
fes im Werra-Meißner-Kreis
zu Beginn der Woche auf ei-
nem Feld nahe einem Sontra-
er Stadtteil fordert nun auch
die FDP-Kreistagsfraktion ein
„professionelles Wolfsmana-
gement“ in Hessen in einer
Erklärung.

„Den Wolf zu romantisie-
ren, hilft niemandem“, heißt
es darin. „Wollen wir warten
bis er auf Weiden vordringt,
Nutztiere wie Schafe, Ziegen
und Rinder reißt und damit
großen Schaden anrichtet?“,
fragt Erhard Niklass, Vorsit-
zender der FDP-Fraktion.

Die Landesregierung müsse
handeln und im Jagdrecht
auch Abschüsse von Wölfen
erlauben. „Was den Wolf und
die von ihm ausgehenden Ge-
fahren betrifft, darf sich die
Landesregierung der Realität
nicht verschließen“, so die
FDP in ihrer Erklärung.

„Wir brauchen ein profes-
sionelles Wolfsmonitoring
und -management, um Men-
schen und Nutztiere zu
schützen. Dazu gehört, dass
DNA-Proben gerissener Tiere
entnommen werden, um Si-
cherheit über die Ursachen
zu bekommen. Die Bevölke-
rung muss wissen, wo Wölfe
unterwegs sind und wo mög-
licherweise Gefahren dro-
hen. Gerade jetzt, da viele
Menschen Erholung beim
Spaziergang in der Natur su-
chen, ist das umso wichti-
ger“, mahnt der Fraktions-
vorsitzende Niklass. salz


